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I.

EINLEITUNG.

Abt Johannes II. von Hasenburg trat in schwerer Zeit die
Verwaltung des Stiftes Einsiedeln an. Infolge der im

Marchenstreite mit Schwyz erlittenen Verluste war das Stift
in Noth und Schulden gerathen ; es bedurfte eines tüchtigen
Haushälters, um die zeitliche Lage desselben zu heben.

Bereits im Jahre 1314 war Johannes Oekonom des Stiftes
und später Propst in St. Gerold. In diesen Verwaltungsämtern

muss er sich sehr gut bewährt haben, so dass ihn
seine Mitbrüder nach dem am 11. März 1327 erfolgten Tode
des unvergesslichen Abtes Johannes I. zu dessen Nachfolger
wählten.

In dieser Stellung suchte er die Einkünfte des Stiftes
zu sichern und zu vermehren. Er hielt fleissig Abrechnung
mit den weltlichen Verwaltungsbeamten des Stiftes a) und
liess im Jahre 1331 ein neues Urbar über die Einkünfte
erstellen.2) Trotz seiner kurzen Regierungszeit scheint er in
dieser Beziehung wenigstens einigen Erfolg gehabt, zu haben.
Er konnte die Schulden seines Vorgängers bezahlen und
seine eigenen, besonders beim Antritt der Abtei nicht
unbedeutenden Auslagen bestreiten3) und noch mehrere Güter
und Gefälle erwerben.*) Wenn er auch mit dem Konvente
am 20. Mai 1334 einige auf Güter im alten Aargau haftende
Zinse verkaufte und sie „in vnfern vnd vnfers Gotzhus nvtz

1) Diese Abrechnungen sind in U 3 verzeichnet. RE 258. Die
Abkürzungen U 1, 2, 3 und 4 sind unten im Texte und auf Seite 13
erklärt. Die Erklärungen der übrigen Abkürzungen finden sich im
Geschichtsfreund 43, 128.

2) S. u. LJ 2, Bl. 1 a.
3) U 3, Bl. 13 a.
4) U 2, Bl. 4 b, 23 b, 62 a.

I.

LINI.I.II'IINS.

bt.lokannes II. von HaseuKursz Wat in selnverer?!ejt àis
^TN- Vsr^valtunzz ciss Ltittes Linsieàeln an. IntolAS clsr im
NarcKenstreite mit ScK^vv^ erlittenen Verluste ^var àas Stitt
in IVotK unà KcKuiàen ßsratksn; ss Keclurtts sinss tüekti^sn
ItausKaltsrs, um clie ^eillieke K,aFS àesseIKsn ?u Ksben.

IZereits im Z'aKre 1314 ^var 5oKannss OeKonom cles Ltittss
unci später Propst m 3t. (Zerolcl. In àiesen Ver>valtunFS-
ämtern muss er siek sekr gut be^väkrt Kaken, so class ikn
ssins Mtbrüclsr naek àem am 11. Närü 13Z7 ertolAten loàe
àss unvsrASssiisKsn ^.Klss 5«Kannes I. ^u àessen IVasKtoigsr
vväKIten.

In àisssr Ltsllung suokts sr àie LiuKüntte àss Ktittes
?u sisksrn unà ^u vermekrsn. 1?r Kielt tlsissig ^.breeKuuriF
mit àsn vsltlioksn VsrvvaltunAsKsamten àss Ktittes unà
liess im^akrs 1331 sm neues Urbar üksr àie LinKüntte er-
sleilen. 2) Irot? seiner Kursen ktegisrunAs^eit sekeint sr in
àieser lZexieKunzz ^vem^stens eimFen lÄ-tol^ AeKabt ^u Kaden,
rür Konnte àie LeKulàen seines VorAänZers bs/aKIsn unà
seine eigenen, besonàsrs Keim Antritt àer ^.btsi niekt un-
beàeutsncien ^.uslazZeri bestreiten unà noek mekrere (?üter
unà Letalis si^vsrben.^) ^Vsnn er auck mit àem Xonvents
am 20. Nai 1334 einige aut Llüter im alten ^ar^au Kattencie
^inss verkautte unà sie „in vntsrn vnà vntsrs Llot^Kus nvt?

Disss ^drsetinunAsn sinck in 15 g vsr?si«Knst, kìL 2S8. Ois ^b-
lcür^unFsu II I, 2, 3 uud 4 sinà untsu iin Isxts unà auk Ssits 13
erklärt. Dis LrKiärunZen clsr übrigen ^KKür^unZsn linâsn siok im
«ssckiontsfrsunà 43, 128,

8, u, II 2, LI, l ä,
°) II 3, LI. 13 u,
^ v 2, SI. 4 d, 23 K. 62



vnd Notdurft!" verwandte, dürfen wir aus diesem Umstände
gerade noch nicht auf dringende Noth schliessen.1)

Sein Verwaltungstalent fand auch ausserhalb seines
Stiftes Anerkennung und Vertrauen. Der Abt wurde im
Jahre 1330 mit der Regelung der finanziellen Verhältnisse
des Stiftes Engelberg2) und im Jahre 1332 von Theoderich
von Batzenberg mit der Vollstreckung seiner Vermächtnisse
betraut.3)

Abt Johannes IL, der von schwacher Gesundheit
gewesen zu sein scheint, starb am 21. Juli 1334 nach nur
siebenjähriger Regierung. Zuvor hatte er noch für sich eine
Jahrzeit gestiftet.4)

Es ist nicht unsere Absicht, die Regierung dieses Abtes
eingehender darzustellen; wir wollen an dieser Stelle nur
das oben erwähnte Urbar vom Jahre 1331 herausgeben, das
trotz seines reichen und für die ältere Ortsbeschreibung5)
und Namenforschung wichtigen Inhaltes noch viel zu wenig
bekannt ist und benützt wurde und das gerade desswegen
eine Herausgabe verdient.

Es sei uns gestattet, dem Texte einige nothwendigen
Erörterungen über die äussere und innere Beschaffenheit der
Handschrift, über unser Editionsverfahren, den Inhalt des

Urbars, die Quellen desselben, über frühere und spätere Ur-
barien und Rodel, über den Bruch einiger Theile des Urbars,
über die bisherige Benützung desselben und über das unserer

*¦) Urk. im Staatsarchiv Neuenbürg.
a) U 3, Bl. 1 a—3 b.
3) StAZ Rüti 112.
4).U 3, Bl. 10 b. Ueber Abt Johannes II. vergi. Geschichte des Stiftes

Einsiedeln unter Abt Johannes I. im Geschichtsfreund 43, 137. 138. 141.
143. 161. 192. 242. 246. 250. 262. 263. 273. 282 und 317. In der Separat-
Ausgabe S. 9. 10. 13. 15. 33. 64. 114. 118. 122. 134. 135. 145. 154. 189.
Den Todestag gibt das Nekrolog von Fahr. Mon. Germ. Necr. 1, 387 an.
Das Jahr lässt sich folgendermassen bestimmen : 1334, Mai 20, urkundet
noch Abt Johannes II.: 1334, Nov. 23 urkundet bereits sein Nachfolger
Konrad II. RE 277.

5) Wir weisen hier nur kurz darauf hin, dass in diesem Urbar manche
abgegangene Oertlichkeiten vorkommen, z. B. Gallikon. Unnützhufen,
Wile bei Sursee (Bl. 42 a. 28 a, 35 b und 37 b), deren Lage durch unser
Urbar wenigstens annähernd bestimmt werden kann. S. Register. Auch
zur nähern Bestimmung geschichtlich merkwürdiger Orte, z. B. der Burg
Alt-Bapperswil. S. u. S. 12, linden sich Anhaltspunkte in diesem Urbare.

vnà Xotdurtti" verwandte, dürteu «'ir aus dissensi tlnistauds
gerade noon nickt aut dringende XotK sekiiesssn.^)

8siu Vervvaituugstaieut tanà auck ausserlialb seines
ötittes ^uerksuuuug uuà Vertrauen. Oer ^bt ^vurde ini
^akre 1330 nrit àer Kegsluug àer Knau^ielieu VerKäituisss
àss Stittes LugeiKerg^) uuà inr ^akrs 1332 von IKeoderlcK
von IZat^subsrg nrit àsr Vollstreckung ssiner VerniäcKtirisse
betraut.^)

^.Kt ZoKauuss II., àsr von sek^vaeker LssundKsit ge-
«'essn ^u ssin sekeiut, starb ani 21. Z^uii 1334 naek nur
sisbsusäkriger lìsgisruug. Zuvor Katte er uoek tür siek eine
IaKiv.eit gsstittet.

Ls ist uiekt unsere ^.KsieKt, àie Regierung àissss ^btes
siugeksudsr darzustellen; >vir vv'olleu an àieser Ktelle nur
àas oben sr^väkute tK'Kar vour 5aKrs 1331 Kerausgsben, àas
trot? ssines reiekeu und tür àie ältere OrtsKeseKreibung
unà XanisukorseKung >viektigeu lukaltss uoek viel ^u ^veuig
bekannt ist uud Ksnüt^t ^vurde und àas gerade dess^vegeu
sine Herausgabe verdient.

Ls sei uus gestattet, dein 1'sxts eiuige uotkv/sndigen
Erörterungen über die uud innées ôssô/êa^en/êttê cke?'

//«ncisc/u'i/^, über unser W^/««svtt/a/i?'ö?^ den /n/zK^ des

Urbars, dis Httsttew desselben, über />Me>'s und s^Me«
uud ÄSck«/, üksr den szmi^s^ ?^scks des Urbars,

über die ö/s/?e/'i</« Sentt^ttmA dessslbsu uud über das unserer

Urk. ini 8tl>,!ttsureKiv XsusnKurs.
^> v 3, Li. 1 u—3 b.

8t^? Lüti NS.
") U 3, LI. 10 K. vel>er L.Kt Zolnrnnss II. vergi, »esekiekts ckss Stittss

Linsiecksln nnter ^Kt ^okunnes I, iin lZeseKieKtskrsunck 43, 137, 138, 141.
143. 161. 192. 242. 246. 250. 262. 263. 273. 282 nnck 317. In cksr 8sp»rg.t>
^us^Ke S. 9. 10. 13. 15. 33. 64. 114. 118. 122. 134. 135. 145. 154. 189.
Dsn locksswg' izikt ckus XsKrolog von ?skr. Non. <?srin, ^Xser, 1, 387 un,
Oîrs ZlrKr lässt siek lolßencksrin-rssen bsstìnnnsn: 1334, Uin 20. urkuncket
noon ^bt ^oksnnss 11.^ 1334, Xov, 23 nrkunckst bereits sein I^^eKfotZsr
KonlÄck II. KL 277.

°) >Vir «'eisen Kisr nur Kur? cksrirnt' Kin, ckäss in ckissein 1IrKs,r rnäneks
s,0FSKäNASns OsrtlieKKeiten vorkommsn, L, tZalliKon, UnnütsiKulsn,
V^ile Kei 8ursee (LI, 42 28 s, 35 K unck 37 b), ckersn Läge ckurck unser
1?rKg,r wenigstens ännäkernck I,estimint ^vercksn Känn. 8, Lsgister, ^uek
?ur nkksrn Lestirnnuing gssokiektkok nrsrkwürckigsr Orts, ö. cker LurZ
.^lt-Llrvpsrs'vil, 8, u. 8. 12, tincksn siek ^nkgltspunkts in ckisssm Urbare.



Ausgabe beigegebene Namen- und Sachen-Verzeichniss
vorauszuschicken.

Der Pergament-Band, in welchem uns das Urbar
überliefert ist, besteht aus 10 Lagen, von welchen die 1., 3., 4.
und 9. je 12, die 2. 14, die 5. 2, die 6. 6, die 7. 8, die
8. 9, ursprünglich 12, und die 10. Lage 4 Blätter enthalten.
Die einzelnen Blätter sind durchschnittlich 312 mm hoch und
220 mm breit. Jede Seite ist in zwei Spalten getheilt und
hat 32—34 Linien. Da in der 8. Lage 3 Blätter, nämlich
Blatt 7G, 77 und 78 der ganzen Reihe, ausgeschnitten sind, die
aber wohl nie beschrieben waren, so umfasst das Urbar that-
sächlich 91 Blätter oder 182 Seiten, womit die von einer spätem

Hand angebrachten Seitenzahlen stimmen. Wir zählen
jedoch in unserer Ausgabe die ausgeschnittenen Bl. 7G—78
ebenfalls mit. Ursprünglich waren die Lagen anders geordnet.
Auf dem sonst leeren Bl. 26 b stehen 2 §§ aus dem Hofrecht der
Hofleute von Pfäffikon, Einsiedeln, Neuheim, Erlenbach, Stäfa
und Kaltbrunnen, welchen ein Verweisungszeichen vorgesetzt
ist. Dasselbe Zeichen findet sich wirklich auf Bl. 91 a, wo
das Hofrecht zum Theile steht. Da mit Bl. 2Gb die 2. Lage
endet und mit Bl. 91 a die 10. Lage anfängt, ist es klar,
dass früher die jetzige 2. und 10. Lage unmittelbar an
einander geheftet waren. Zudem ist Bl. 52 b, die letzte Seite
der 5. Lage, ziemlich beschmutzt und zeigt in den dort
stehenden Federproben und einem Einschnitte, der bis zum
46. Bl. hindurchgeht, Spuren, dass die 5. Lage einem
Urkundenschreiber als Unterlage gedient hat. Man muss dess-
halb annehmen, dass Bl. 52 das letzte Blatt einer früher
ungebundenen Abtheilung des Urbars gewesen sein muss.
Wohl bei der Zusammenstellung der einzelnen Lagen in die
jetzige Ordnung wurde das dadurch entstandene Buch
beschnitten und in. den jetzigen Einband gebunden. Letzterer
besteht aus starkem, steifem Pergament - Umschlag, dessen
oberer Theil über den untern greift. Mit Lederriemchen,
die von diesem obern Theil des Umschlages ausgingen
und von denen nur noch ein Stückchen vorhanden ist,
konnte das Buch wie eine Mappe umbunden werden. Auf
dem obern Theil des Umschlages steht zweimal „Anno
1331", dann die alte aus dem 17. Jahrhundert stammende

Ausgabe beigegeben« ^V«MM- unà Kas/êM-Os?'ssie^mss vor-
auWusoKioKou.

Osr Lergamsut-Lauà, in welokem uns cias Orbar über-
liefert ist, KestsKt aus ^/(? vou weiolien àie 1., 3., 4.
uuà 9. ss 12, àis 2. 14, àio 5. 2, àis 6. 6, àis 7. 8, àie
8. 9, ursprüngliok 12, uuà àie 10. Lage 4 Liätter eutkaiteu.
Oie einzelnen Liätter siuà àurobsoknillliok 312 mnr Keen unà
220 mm brsit. 5eàe Leite ist tu ?wei Spalten gstkeilt unà
bat 32—34 Liuieu. Oa in àsr 8. Lage 3 Oiätter, uamlicii
Llatt 76, 77 unà 78 clsr gau^su LeiKs, ausgesokuittsn siuà, àie
aber woKI uie KesoKrioKeu waren, so umtasst àas Orbar tkat-
säcKIicK 91 Liätter oàsr 182 Leiten, womit àie von einer spä-
teru Itauà angekraokten Lsiteu^aKIen stimmen. vVir ^äbien
seàock in unserer Ausgabe àie ausgesokuitteueu LI. 76—78
ebenfalls mit. OrsprüuglioK waren àie Lagen anàers gsorànst.
^.ut àsm sonst isereu LI, 26 b sieben 2 HZ aus clem Itotreebt àer
llotleute vou LtattiKon, Lmsisàeiu, XeuKeim, Lrleubae.K, Ltäta
unà Laltbruunsu, wsloksu siu Verweisuugs^sioKsu vorgesetzt
ist. Oassslbs ^sieben lìnàet sieb wirKIioK aut LI. 91 a, wo
àas KlotreoKt ?um "tbeile stskt. Oa mit LI. 26 K àie 2. Lage
eucist uuà mit LI. 91 a àie 10. Lage anlangt, ist es Klar,
àass trüber àie sst^igs 2. uucl l0. Lags unmittelbar au siu-
auàsr gsbettst waren. Zuàsm ist LI. 52 b, àio leiste Leite
àer 5. Lags, ^ismliob besokmut^t unà ^eigt iu àsn àort
stebeuàsu Lscisrprobsu uuà sinem LiusoKuitte, àer bis ?um
46. LI. KinàuroKgsKt, Lpuren, àass àie 5. Lage einem Or-
Kuuàsusobreibsr als Ontorlage gedient bat. Nau muss àess-
baib anuebmen, class LI. 52 àas letzte Liait sinsr trüber
uugeduuàsusu ^.btkeiiung àes Orbars gewessu sein muss.
^Vobl Ksi àsr Zusammenstellung àer eiuxeineu l^ageu in àie
selbige Oràuuug wuràs àas àaàurok sutstauàeue LuoK be-
sobuittsu uuà iu. àsu sst^igeu Liubaucl gebunden. Letzterer
bsstekt aus starkem, steilem Lergament - OmsoKiag, àsssen
oberer OKsil üksr àeu uuteru greift. Nit LsàerrlemoKsu,
àie vou àisssm «Ksrn IKsil àss OmsoKIagss ausgiugsu
uuà vou àsusu uur uook eiu LtüoKoKou vorkauàsn ist,
Kouuts àas LuoK wis eine Nappe umbuuàeu weràeu. L.ut
àem oberu I^Ksil àes OmsoKIagss stekt Zweimal „^.uuo
l331", àauu àis alts aus àsm 17. 5aKrKunàsrt stammsuàe
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und mit schwarzer Tinte geschriebene Archivsignatur „M.
N° 95", dabei steht die mit rother Farbe aufgedrückte neue
Signatur: .,A. GJ2", die auf Bl. 1 a wiederholt ist. Noch sind
schwache Spuren von zwei Notizen bemerkbar, die aber
nicht mehr zu entziffern sind. Auf dem Rücken, an dem
die Schnüre des Einbandes sichtbar sind, erscheint wiederum
die neue, diesmal mit schwarzer Tinte geschriebene Signatur,
und ein Papierschildchen mit der Aufschrift „Urbarium,
anno 1331". Diese beiden letztern Aufschriften wurden erst
vor ca. 30 Jahren gemacht.

Die jetzige Anordnung der Lagen, der Einband und die
Seitenzahlen wurden ziemlich lange nach dem Jahre 1331 aber
vor dem Jahre 1670 gemacht; denn einmal sind auch manche
nach dem Jahre 1331 gemachte Numerirungen einzelner
Einträge und Randnotizen durch die Beschneidung des Bandes
etwas verstümmelt worden, s. Anm. zu Bl. 10 a, 11 a etc.,
und sind Bl. i a und Bl. 94b beschmutzt und abgerieben, waren
also lange Zeit nicht durch einen Einband geschützt; dann
kennt der im Jahre 1G70 gedruckte zweite Band der DAE,
Litt. M. S. 95 ff. schon die jetzigen Seitenzahlen, die, wie die
ältere Signatur und die Notizen auf dem Pergamentumschlag
des Urbars auf die Zeit des Abtes Placidus Reimann 1629 bis
1670 hinweisen. Soviel über das Aeussere des Bandes. Nun
zur Schrift desselben!

Zwei Hände haben den Grundstock des Urbars
geschrieben. Die erste Hand schrieb den Grundstock aller
Lagen mit Ausnahme der 9., welche der zweiten Haupthand
angehört. Die erste Hand, von der wir unten Bl. 1 a eine
Probe geben, hat kräftige, klare Züge. Die Titel und die
Summen sind meist roth geschrieben ; die Anfangsbuchstaben
von Namen und einzelnen Wörtern, regelmässig aber das
J in Jtem sind mit rothen Strichen oder Punkten
ausgezeichnet. Die Tinte, deren sich die erste Hand bedient, ist
meist braun, seltener tiefschwarz. Die zweite etwas weniger
gewandte Hand ist immerhin noch kräftig und deutlich, wie
die Nachbildung unten Bl. 79 a beweist. Der rothen Farbe
bediente sie sich nie. Doch hatte der Schreiber die Absicht,
den ersten Buchstaben des Bl. 79 a, ein D, grösser zeichnen
oder malen zu lassen und liess den Raum dafür frei, der

6

unci mit sebwarxsr Oiuts gesebriebsus ^.rebivslguatur „N.
X° 9o'°, dabei siebt àis mit. rotbsr Larbs autgedrückte nsus
Kigualur: ciis aut LI. 1 a wiederbolt ist. XocK sind
sebwacbe öpursu vou ^wei Xotixeu bemerkbar, ciis absr
uiebt mskr 2:u sutxitteru siud. ^.ut àsiu LüeKsu, sm àsm
àis öebuüre àss Linbandes sicbtkar sinà, ersebeint wiederum
àis usus, diesmai mit sebwarxer Oints gesebriebsus Liguatur,
uuà siu LapierscKildebsu mit àsr ^.utscuritt „Orbarium,
Simo 133O. Lisse beiden letxteru ^.utsckritteu wurdeu «rst
vor cs. 30 ^alireu gemaebt.

Lie sstxigs ^.norduuug àer Lagen, àer Liuband unà àie
seiteuxablen wurdeu /.iemlieb lauge uacb àsm Glabre 1331 nbsr
vor àsm 5abre 1670 gemaebt; àsuu eiumal siuà aueb mauebe
uacb àsm 5abrs 1331 gsmacbts Xumsriruugeu einzelner Liu-
träge uuà Landnotixen dureb àie Lesebneiduug àes Lanàss
etwas verstümmelt woràen. s. ^.um. ?.u LI. 10 a, 11 a ste.,
uuà sinà LI. I a unà LI. 94b Kesebmulxt uuà abgerieben, waren
als« lange !?eit uiebt àureb eiuen Liubauà gescbütxt; àanu
Kennt àsr im ^abre 1670 gedruckte Zweite Lauà àsr L^.L,
Litt. U. 3. 93 tt. scbou àie ,jet?.igeu öeitsuxablen, clie, wie àie
ältere Liguatur uucl clis Xoti/eu aut àsm LergameutumscKIag
des Lrbars aut clie Zeit àes ^Kles LIaeiàus Lsimann 1629 bis
1670 biuweissu. öovisi über àas ^.eussere àes Lauàes. IXuu

^ur S'«/?,-^ àssselbsu!
Wncês Kabeu àsu OruudstocK àss Lrbars gs-

scbrisdsu. Lis erste Hand sckrieb àsu LruuàstocK allsr
Lagen mit ^.usuabms àsr 9., wslcbs der Zweiten OauptKaud
augebört. Ois srsts tiaud, vou der wir uuteu LI, 1 a eiue
Lrobe gebeu, bat Krättige, Klare Xüge. Oie Oitel uuà àie
summsu siuà meist rotb gssckrisken? àie ^.utaugsbuekstabsu
vou Xameu uuà eiuxelusu ^Vörteru, regelmässig aber àas

iu Z'tem siuà mit rotbeu LtrieKeu ocler LuuKteu ausge-
/.sicbuet. Ois Oiuts, clsreu sieb àie erste Haud bedieut, ist
meist brauu, seltener tisisekwaiv. Oie Zweite etwas weniger
gewandte Hand ist immsrbiu uoeb Kräftig und deutlieb, wie
die IVaebbildurig unten LI. 79 a beweist. Oer rotbeu Larbe
bediente sie sieb uie. Ooeb batte der öekreiber die Absiebt,
deu erstsu LueKswbeu des LI. 79 a, eiu v, grösser xeiebneu
«der malsn xu lasssu uud liess den Laum datür frei, der



freilich nie ausgefüllt wurde. Nach dem Eindrucke, den die

Züge der zweiten Hand machen, scheint diese früher als die
erste Hand zu sein. Dem ist aber, wenigstens in grösserm
Masse, nicht so ; denn auf Bl. 85 a erscheint Herr Hermann
von Grabs, der in den Jahren 1326 und 1349 als Pfarrer
von Aegeri vorkommt. Geschichtsfrd 43, 164 und RE 333.

Ausser diesen zwei Haupthänden hinterliessen noch mehrere

andere Hände Spuren ihrer Thätigkeit. Sehr vieles vom
Grundstocke wurde getilgt, theils von der ersten Hand selbst,
theils von spätem Händen : sehr viele neue Zusätze, meist in
Currentschrift, wurden gemacht. Aber alle diese Zusätze, mit
consequenter Ausnahme der den Erschatz betreffenden viel
spätem Notizen aus dem 16.—-17. Jahrhundert, gehören noch
dem 14. Jahrhundert an, wie das Datum mancher Nachträge
beweist, mit deren Hilfe man auch das Alter der übrigen so
ziemlich genau bestimmen kann. Datirt mit ausdrücklicher
.Jahresangabe oder Nennung von Aebten sind Einträge auf
Bl. 4b und 23b v. 1327—1334, auf Bl. 24b v. 1334—1348.
auf Bl. lib v. 1359 und 1362, auf Bl. 10a v. 1363. auf
Bl. 26 a v. 1376. Ziemlich viel Nachträge wurden noch von
erster oder einer andern gleichzeitigen Hand nicht lange
nach 1331 gemacht, wie man das aus der Vergleichung mit
den bald zu erwähnenden Bruchstücken und dem dritten1)
und vierten Urbar erkennt. Zu den Nachträgen wurde meist
die zweite Spalte der Blattseite benützt; einige Male hat
die erste Hand auch die zweite Spalte beschrieben, z. B.
BI. 23 b, 24 a, 47 a und b, 58 a und b u. s. w.

Nach der Beschaffenheit der Handschrift richtete sich
auch unser Editionsverfahren. Der von der ersten und zweiten
Hand herrührende Grundstock wurde in gewöhnlicher Antiqua

(Garmond) gedruckt; alle spätem Zusätze, mögen sie
auch noch von der ersten und zweiten Hand stammen, wurden

durch kleinere Antiqua (Petit) kenntlich gemacht. Was
in der Handschrift auf Rasur steht, ist mit Gurrent-Antiqua
(Garmond-Cursk resp. Petit-Cnrsiv) wiedergegeben; unleser-

') Z. B. aus der Summe der Einkünfte von Grossdietwil, Uü Bl. 4 b
u. unten Bl. 45 a. Die Summen in U3, Bl. 4 a und b und 5 a sind, da auch
die von Erlinsbach noch unter ihnen steht, vor 1349 geschrieben. Vergi,
unten Bl. 47 a Anmerkung über den Verkauf von Erlinsbach.

trsiliek nis ausgefüllt wurde. Xaeb dem LiudrueKs, den die

Züge dsr xweiteu Haud maebeu, sebsiut disss trübsr als die
erste Hand xu sein. Dein ist aber, wsuigsteus iu grösserm
Nasse, nient so; deuu aut lZl. 83 a ersebsint Hsrr Hermann
vou «rabs, dsr iu den 5abreu 1326 uud 1349 sls Ltarrsr
vorliegen vorkommt. tZssebiebtstrd 43, 164 uud LL 333.

Ausser disssn xwsi Hauptbäudsu Kiutsrlissssn uoeb msb-
rsre «mck«-« S«?icks öpursu ibrsr ObätigKeit. öebr vieles vorn
tlruudstoeke wurds gstiigt, tusiis von dsr srstsn Hand selbst,
tbeiis vou spätern Iläudeu: sebr viele neue Zusätxe, meist iu
(üurreutsebritt, wurdeu gemaebt. ^.ber alle diese Zusätxe, mit
eouseciueuter ^usuabms der deu Lrsebatx Ketreffsudeu viel
spätern Xotixen aus dsm 16.—17. 5aKrbuudert, gsbörsu noeb
dsm 14. .labrbuudsrt au, wie das Datum maueber IXaebträge
beweist, mit deren Itilte mau aueb das ^Iter der übrigen so
xiemlieb genau bestimmeu Kanu. Datirt mit ausdrüeklieber
.lakresangabe oder Xeuuuug von bebten sind Einträge aut
LI. 4b uud23K v. 1327—1334, aut Ll. 24b v. 1334—1348,
aut LI. 14K v. 1339 uud 1362, aut LI. 10a v. 1363, ant
LI. 26 a v. 1376. Ziemlicb viel Xacbträge wurdeu noeb vou
erster oder eiuer andern glsisbxeitigeu Itaud uiebt lauge
nacb 1331 gsmaebt, wis mau das aus der Vergieiebuug mit
deu bald xu erwäbusuden LruebstüeKeu und dem drittens
uud vierten Lrbar erksnut. Zu dsu Xacbträgsu wurds meist
die xweite Zpaite der Liattssite beuütxt; einige Naie bat
die srsts Itaud aueb dis xwsits öpalte bssekriebeu, x. L.
LI. 23 b, 24 a, 47 a uud b, 38 a uud b u. s. w.

IVaeb der LeseKattenbeit dsr Haudsebritt ricktete sieb
aueb uussr M/t/ott«v<?//tt/</'e«. Dsr vou dsr srslsu uud xweiten
Haud KsrrüKrsude OrundstoeK wurds iu gswöbuliebsr ^.nti-
qua (Larmuud) godruekt; all« spätsru Zusätxe, mögsu sie
aueb uoeb vou dsr srstsn uud xwsitsn Haud stammsu, wur-
dsu dureb Klemers ^nticzua (?stit) Ksuutlicb gsmacbl. Vv^as

iu der Haudsebritt auf Lasur stebt, ist mit (üurreut-^nliciua
sf?«/'m«?!ck'<?M-«^ resp. wiedergegeben; unlessr-

') L. »,us àer Kuinncs àer LinKüntts vor, (?ro8sàiet«it, t?3 LI, 4 b
n, unten LI, 4ög, Die öuinmen in t'3, LI, 4ä unà d nnà 5<r sinà, àà êcuok
àie von LrlinsbkeK noek unter iknen 8teKt, vor 1349 AsseKrisben, VerZI,
unten LI, 47 s ^nrnsrkuns über cien Verkauf von Lrlinsbueb,
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liehe Einträge sind mit Auslassungen mit
angedeutet; die Zahl der Punkte oder Striche richtet sich
nach dem ungefähren Umfange der unleserlichen oder
ausgelassenen Theile. Mit fetter Schrift (Garmond Steinschrift)
werden die mit rother Tinte geschriebenen Theile — meist
Ueberschriften und die Summen — bezeichnet. Die
einzelnen Ueberschriften,-. mögen sie nun in der Handschrift
roth oder schwarz geschrieben sein, sind im Druck
unterstrichen. Alle Tilgungen sind in [] eingeschlossen, während

unsere seltenen Ergänzungen in stehen. Den Text
haben wir, nach dem in dieser Zeitschrift angewandten
Verfahren, ganz unverändert wieder gegeben; man möge daher
die in der Handschrift vorkommenden Fehler und
Wiederholungen nicht für Druck- oder Korrektur-Fehler halten.
Für die Bruchzahlen Va, 4Va und 9Va haben wir nach dem
Vorgange des Herrn Professors J. L. Brandstetter im
Geschichtsfreund 38, 115 die Typen J, V und X verwendet,
die den im Urbar angewandten entsprechenden Bruchzahlzeichen

möglichst nahe kommen. Als einziges Interpunktionszeichen

treffen wir in der Handschrift den Punkt; um das
Verständniss zu erleichtern, brachten wir weitere
Interpunktionszeichen an.

Was den Inhalt des Urbars betrifft, so umfasst es

ehemalige Einkünfte des Stiftes in den heutigen Kantonen
Schwyz, Zürich. Aargau, Luzern, Bern, Solothurn, St. Gallen,
Thurgau und Zug. Von dem Auslande ist nur der Breisgau
und zwar durch Littenweiler bei der Stadt Freiburg
vertreten. Wir sehen schon aus dieser Aufzählung, dass nicht
alle damaligen Einkünfte des Stiftes in dem Urbar
verzeichnet sind; es fehlen Fahr im Kt. Aargau, St. Gerold in
Vorarlberg, Sierenz im Elsass, Biegel im Breisgau etc. Auch
von den im Urbar angeführten Orten sind nicht alle Bezüge
notirt, z. B. fehlen manche aus den jetzigen Kantonen Bern
und Thurgau. -

Dieses Urbar vom Jahre 1331 bezeichnen wir in der
Folge kurz als U2.

Von direkten Quellen, die bei Abfassung des Urbars zu
Grunde gelegt worden wären, haben wir bis jetzt nur eine

von geringem Umfange ausfindig machen können. Es ist

8

liens Liuträzzs sind niit ^.uslassuuASU mit — ^

angedeutet; ctis Zabi dsr Punkte «der LtricKs riektet siek
uaeb dem uu^etäureu Omtauge der uulsssrliekeu «dsr ans-
Felasseuen Obeile. Nit fetter Sebritt (Larmoncl Zteinsvni'ift)
werdsu dis mit rotusr Oiute ^esebriebeusu Obeiie — meist
Osbsrsebritteu uud die öummeu — bexsiebuet. Die sin-
xslusu Oebersebrittsu,. mö^eu sie uuu iu der Haudsebritt
r«tb «dsr scbwarx Asseurisbeu seiu, sind im OrueK uuter-
strienen, ^lls l^ilAunAsu siud iu s/f siuASseblosseu, wän-
rend unsers ssltsusu LrAänxunsZeu in steueu. Oen 1"ext
Kabeu wir, uaeb dem iu dieser Zeitscbritt au^ewaudteu Ver-
tabren, Zaux unverändert wisder ASFebsu; mau mozze dabsr
die iu dsr Haudsebritt vorkommenden LsKIsr uud >Visder-
uoluuFsu uiebt tür OrueK- «dsr XorreKtur-LsKlsr Kalten,
Lür dis LruebxaKIeu ^/2, uud Kabeu wir uaeb dem
Vor^auAS des Herrn Orotessors L L, Lrandststtsr im Os-
sekiektstrsuud 38, 115 dis Ovpsu 1, V uud X vsrwsndst,
dis dsu im Orbar auFswaudteu sntspreebeuden LrueKxaKl-
xeiekeu mo»liekst uaiie Kommeu. ^Is eiuxisZes luterpunktious-
xeiekeu tretten wir iu der Haudsebritt den LuuKt; um das
Verständuiss xu erleiebteru, braebleu wir weiters Iutsr-
nuuktionsxeieksu au.

Mas dsu ^/ktt/t dss Orbars bstrittt, so umtasst ss sbs-
malice LinKüutte des Ltittss iu deu beuti^su Xautousn
öebwvx, ZürieK, ^.ar^au, Luxein, Oern, LolotKuru, 8t. Oalleu,
OKur^au uud Zu>z. Vou dem ^uslaude ist nur dsr LreisZau
und xwar dureb Littenvvsilsr bei der Ktadt LrsiKurF ver-
tretsu. ^Vir sebsu sebou aus disssr ^utxaKiun>Z, dass uiebt
alle damaligen LiuKüutts dss Ltitlss iu dsm Orbar vsr-
xeieknet siud; es tsblsu LaKr im Kt. ^arzzau, 3t. Oerold iu
Vorarlberg, Liereux im LIsass, Listel im Lreis^au ste. ^.uek
vou deu im Orbar anzzetukrteu Orten siud uiebt alle LsxÜAS
notirl, x. L. teblen msuebe aus dsu sstxilzsu Xautoueu Lern
uud OKurgau.

Oissss Orbar vom Glabre 1331 bexsiebueu wir iu dsr
L«l»s Kurx als O2.

Vou direkten Htteiien, die bei ^btassung des Orbars xu
Oruude szelsAt worden wären, iiabeu wir bis setxt uur eius
vou FsriuZsm OmtauzZs ausüudisz maebeu Könnsn. Ls ist



9

dies ein Verzeichniss von einigen Mannlehen in U3, Bl. 14b,
1. Spalte, das wir unten Bl. 92 a und b berücksichtigt haben.

Aeltere Urbarien und Rodel finden sich noch folgende
vor: I. Das sog. älteste Urbar im Msc. 83 unserer
Handschriftenbibliothek, gedruckt im 19. Bande des Geschichtsfreundes

S. 97 bis 112, das aus der ersten Hälfte des 13.

Jahrhunderts stammt.1) Wir citiren dieses mit U 1. 2. Ein
Einkünfte-Rodel, den alten Aargau und das Wehnthal
betreffend, StAE sign. K. XI. Dieser Rodel könnte unter
Abt Johannes I. verfasst worden sein. Geschfrd 43. 190,
Anm. 190.2) 3. Der Rodel über die Einkünfte zu Brütten,
Walahusen und Winterberg. Aus der bei Brütten stehenden
Notiz: „Curtis, que dicitur Meierhof, quam quondam Gomes
de Raprehfwiler nomine feudi poffedit" schliessen wir, dass

') Das geht aus folgenden Thatsachen hervor:
1) Treten die in diesem Urbare vorkommenden Persönlichkeiten,

soweit sie nachweisbar sind, in dieser Zeit auf. Z. B. Wernherus de Schu-
belnbach (Geschichtsfreund 19, 104) ist Zeuge 1217, ebenfalls (Konrad)
Hunno und (Wernher) Weibel (Geschfrd a. a. 0. 100) Geschfrd 43, 217
und 336. — Walter dapifer (Geschfrd 19, 101) ist Zeuge 1219. Zeitschrift
f. d. Gesch. des Oberrheins 9, 231. ferner 1244, a. a. 0. 8, 484. —
Johannes de Wizwilere (Geschfrd 19, 102) urkundet mit seinem Bruder
Hermann 1242. Zeitschrift 8, 483. — Rûdolfus (miles) de Teningen (Ge-
schichtsfrd 19, 101 hat fälschlich Terungen) ist Zeuge 1242, Zeitschrift 8,
483. — Dagegen spricht nicht, wenn ein „Ulrich von Schönenbuch, den
man nennt Adelburgig" (letzteres wohl fehlerhaft für Adelburgis) unterm
25. April 1267 erscheint, „Geschfrd 7, 6. Entweder ist er nicht identisch
mit „de Schcenenbvch Vlricus, filius Adelburge" im ältesten Urbar,
Geschfrd 19. 100, oder es ist derselbe und lebte noch lange Jahre, nachdem

er im Urbar genannt wurde.
2) Die Schreibung der Ortsnamen trägt sichtlich das Gepräge der ersten

Hälfte des 13. Jphrhunderts, z. B. die Schreibung Svvites, Geschfrd 19,
100. — Der Ortsnamen Nidingen, a. a. 0. 102 gibt ganz deutlich den
Endtermin an, bis zu welchem das Urbar beendigt sein musste. Nidingen,
zwischen Altenkenzingen und Riegel im Breisgau, hiess nur bis 1244 so,
später wurde der Ort nach dem dort gestifteten Frauenkloster Wunnen-
thal genannt. Zeitschrift 34, 151. Vergi. Geschfrd 43, 321. 3. Z. v. o.
Von den oben angeführten Nachweisen verdanke ich einige den Herren
Poinsignon, Stadtarchivar in Freiburg i. Br. und J. B. Kälin,
Kanzleidirektor in Schwyz.

Der Abschnitt über Riegel in Ul, Geschfrd 19. 101 und 102 ist
auch in der Zeitschrift f. d. Gesch. des Oberrheins 4, 252 und 253, aber
weit besser als im Geschfrd, abgedruckt.

2) Wir notiren hier nur zwei zwischen den Einkünften von Mellingen
und Nussbaumen stehende Einträge: „Item de dno de Swiz .Ij. fol. et
.IIIj. den. Item de R. de Baden .XVIIj. den."
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àies ein VsrxsieKuiss von einigen Ns.nnieK.en in 113, LI. 14b,
1. Lpalts, àas wir uuteu LI. 92 a unà K berüeKsiebtiZt Kaken.

^te^e^e ^b^ie^ uuà vocisi liuàeu siek uoek iolizeuàs
vor: I. Las soA. älteste Lrbar iur Nsc. 83 unserer Klauà-
sebrittsubibliolkek, AeàrueKt ini 19. Laude àes LsseKieKts-
treuuàes 3. 97 bis 112, àas aus àer ersten Hälfte àes 13.

ì'akrkuuàerts stammt/) ^Vir eitireu àieses mit LI. 2. Liu
LinKûntte-LoàsI, àsu altsu ^ar^au unà àas VeKntKal bs-
trstteuà, Lt^L sizzu. L. XI. Oisssr Loàel Köuute uuter
^bt l'obaunes I. vertasst woràeu ssiu. Lesebtrà 43, 190,
^.um. 190/) 3. Ler Loàel über àie LinKüutte xu Lrüttsu,
^Valabussu uuà ^ViuterberA. ^.us àsr bsi Lrütlsu stsbsuàsu
Xotix: „ Ourtis, nus àieitur NeisrKot, czuaiu quouàam Oomes
àe LaursKtwiler uomiue teuài pottsàit" seKIisssen wir, àass

Oas gebt ans folgsnàsn 'l'KatsasKsn Ksrvori
1) Irstsn àis in àisssr» Orbare vorkonnnenàen OsrsöniieKKsiten, so-

weit sie naebweisdar sinà, in àisssr >?e!t ant', O, VernKerns às 8eKû-
bslndaek (OeseKioKtsfreunà 19, 104) ist Aeugs ILI7, ebenfalls (Konraà)
Ounno unà (VernKsr) Wsibsi («ssentrà a. à. 0. 10«) OsseKfrà 43, 217
unà 336. — kalter àapifer («ssektrà 19, 1«1) ist ^euge 1219, ^sitsekrift
t'. à. OsseK. àes ObsrrKsins 9, 231. ferner 1244, g. a. 0. 8, 484. — /to-
donnes às Viêwiiers slZeseKfrà 19, 102) urkunàst init seinem Lruàer
Hermann 1242, ^sitsskrift 8, 483. — Ouàoltns smiiss) às Köningen (Ks-
sekiektstrà 19, 101 Kat fälsekiiek'l'srnngen) ist ^sugs 1242, ^eitsekrift 8,
483, — Oagsgsn spriekt niekt, wenn ein „OK-ieK von sekönsnbuek, àsn
man nennt ^àelburgig" slstüteres wodl feklerkat't für ^.àelbnrgis) nntsrin
25. ^.vril 1267 ersekeint, ^OeseKkrà 7, 6. Lntweàsr ist sr niekt ideatiseli
mit ,às 8cK«ensnbveK VIriens, filins ^àelburgs" im ältesten Urbar,
lissektrà 19, 10l), «àer ss ist àsrselbs unà lebte noek längs ^gkrs, naek-
àsm er im Urbar genannt wnràs.

2) Oie gekrsibung àsr Ortsnamen trägt siektliek àas Keprägs àsr ersten
Hälfte àss 13. Z?KrKunàsrt.s, L, àis LsKrsibung lZeseKfrà 19,
10o, — Osr Ortsnamen ^ViMnAn?, a, a, O, 1lI2 gibt gan!5 àeutliek àsn
Endtermin an, Kis wslcksm àas Urbar besnàigt sein musste, Millingen,
^wiseksn ^ItsnKenxingsn unà Oisgsl im Oreisgan, Kisss nnr Kis 1244 so,
später n'nràe àsr Ort naek àem àort gestifteten ?rausnKIostsr Wnnnen-
tkal genannt. ?eitsekr!ft 34, 151. Vergi. Uesebfrà 43, 321, 3. 2. v. o.
Von àsu oksn angskükrten ?üaokweisen veràanke iek einige àen Herren
poinsignon, LtaàtareKivar in OreiKurg i. Or. nnà Z. O, Xälin, Kan^isi-
àirektor in ZeKvvv^,

Oer ^bseknitt über Oisgel in Ol, «ssekfrà 19, 101 nnà 102 ist
auek in àsr AsitseKrift f. à. OeseK, àes OKsrrbeins 4, 252 nnà 253, aber
weit besser als im <ZsseKfrà, abgsàrnekt.

'VVir notirsn Kisr nnr ?wei 2wiscKen àsn LinKünftsn von Nellingen
unà i>lnssbanmen steksnàs Linträgs: ,Item às àno àe 8wi? .Iz. ioi. et
.Ulj, àsn. Item às O, às Oaàen .XVIIj. àen."
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dieses Verzeichniss nach dem Jahre 1283 (vergi. Geschfrd
43, 220 f.) verfasst wurde. 4. Aus der Zeit vor dem Jahre
1299 stammt ein Rodel mit dem Hofrecht von Lügswil, dem
ein kurzes Einkünfte-Verzeichniss aus den luzernischen Orten
Gosbrechtingen, Nunnwil und Lügswil angefügt ist. 5. Wohl
aus dem Jahre 1299 stammt ein dem obigen gleichlautendes
Hofrecht von Lügswil, zu dessen Ende Einkünfte von Lügswil,

Urswil und Gosbrechtingen geschrieben, die aber mit
den unten Bl. 34 a—35 b eingetragenen nicht identisch sind.
Beide Rodel befinden sich im Staatsarchiv Luzern, wohin
sie kamen, nachdem Einsiedeln mit seinen Rechten zu
Dagmersellen auch das Twingrecht zu Lügswil, unter Vorbehalt
einiger Grundgefälle an das Kloster St. Urban, 1678, August
24, verkauft hatte und welche St. Urban, 1679, Mai 18, an
Schultheiss und Rath der Stadt Luzern übertrug. A. Ph.
v. Segesser. Rechtsgeschichte der Stadt und Republik
Lucern, 1, 465 und 674. Ueber den letztern. von den Aeb-
ten Petrus von Beinwil und Johannes I. von Einsiedeln im
Jahrel299 besiegelten Rodel vergi. Geschfrd 43,179,Anm. 153.

6. In der Zeit zwischen ca. 1327 —1331 wurde der Rodel
StAE sign. K. X3 erstellt, der Gefälle aus den heutigen
Kantonen Zürich, Aargau, Solothurn und Luzern enthält.
7. Theilweise enthält das Urbar und Rechenbuch, StAE
sign. A. GJ1, RE 258, das wir mit U 3 citiren, einige
Einträge, die vor 1331 gemacht wurden. Darin sind neben
dem oben erwähnten Verzeichnisse einiger Mannlehen auch
die beiden Hofrechte von Erlinsbach und von Pfäffikon.
Einsiedeln etc. enthalten, die in U 2, Bl. 47 a—48 a und
Bl. 91a und b stehen. Wir geben unten a. a. 0. die Lesearten

v. L1 3.

Wichtiger sind für uns die l'rbarien und Rodel aus der
Zeit nach 1331. I. Der Rodel StAE sign. A. GJ 4 enthält
die Einkünfte des Stiftes, die in U2 von Bl. 27 a bis 52 b

enthalten sind, mit Ausnahme von Gross-Dietwil, Bl. 44 a
und 45 a und des Hofrechtes von Erlinsbach. Dieser Rodel
wurde bald nach dem Urbar von 1331, jedenfalls aber vor
dem Jahre 1349,1) gefertigt und stellt sich als eine Abschrift

*¦) S. u. die Anmerkung zu Ende von Bl. 48 a.
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àissss VsrxsieKuiss uack àem salire 1283 (vsrszl. LsseKtrà
43, 220 k.) versassi wuràs. 4. ^.us àer Zeil vor àsm 5aKre
1299 stammt eiu Loàel mit àem KlotrseKt vou Lügswil, àem
siu Kurxes LiuKüutte-Verxeieimiss aus àeu iuxeruiseken Orteu
LosbreeKtiu^su, Xuuuwil uuà LüFswii auzzetüßt ist. ö. vVoKI

aus àsm 5aKre 1299 stammt eiu àem «Ki^eu AleieKIauteuàes
HotrseKt vou Lügswil, xu àesseu Luàs Liuiiüntte vou Lüzzs-

wil, Lrswii uuà LlosbreObtiu^eu Assebrieben, àie aber mit
àeu uuteu LI. 34 a—33 b eiuzzstraAeueu uiebt iàeutiseb siuà.
Leiàe Loàel bstiuàsu siek im staatsarekiv Luxeru, wokiu
sie Kamen, uaekàem Liusieàelu mit seiueu LeeKteu xu Laß-
merseiieu auek àas LwiuFrseKt xu Lügswil, uuter VorKsbait
eimAsr LlruuclFetälls su àas KIostsr 3t. L'rKau, 1678, ^usZust
24, vsrkauti Katts uuà wsleli« 3t. Lrbau, 1679, Nai 18, an
LeKultbsiss uuà Latti àsr Ltaàt Luxsru übertrug. Lu.
v, LsASsser. LseKtsAssebiebte àer Ltaàt uuà LepubiiK Lu-
cern, l, 465 uuà 674, Leber àeu ietxtern, vou àsu ^eb-
tsu Lstrus vou Lsiuwii uuà 5obanues I. vou Liusisàsln im
^sbrs 1299 bssisAsIteu Loàslverssl. Lssebtrà43,179,^.um. 153.

6. In àer Zeit xwisebsu ea. 1327 —1331 wuràs àsr Loàsl
3t^.L siZu. K. X3 srstelit, àsr Letalis aus àsu bsutisZsu
Kantousu ZürieK, ^.ar^au, Lolotburn uuà Luxeru eutbalt.
7. OKsiiwsise eutkält àas LrKar uuà Leebeubueb, Kt^L
sizzn. L^l, LL 258, àas wir mit L 3 eitirsn, eiui^e
Linträize, àis vor 1331 Asmaebt wuràsn. Oariu siuà usbsu
àsm oksu srwakutsu VerxsieKuisse siui^sr NauuisKeu auek
àie Ksiàsn KlotreeKts vou LriiusbaeK unà vou LtättiKou,
Lmsieàsln ete. eutkallsu, àie iu L2, LI. 47 a—48 a uuà
LI. 91a uuà K stsksu. >Vir ^eksu unteu a. a. 0. àie Lessar-
tsu v. L 3.

^VieKtiîzsr sinà tur uus àie <I',-öa,'ie« uuà /?ocks/ aus àer
Zeit «tt^ 1331. I. Lsr Loàel 8t^.L sizzu. L^ 4 eutkält
àie LmKüutte àes Stit'tes, àis iu L2 von LI. 27 a bis 52 b

sutkalteu sinà, mit ^usnakms vou Lross-Lietwil, LI. 44 a
unà 45 a uuà àss HolrseKtes vou LriiusbaeK. Lisser Loàel
wuràs balà uaeb àem LrKar vou 1331, jsàeutalls aber vor
àem 5aKrs 1349/) ^eterti^t uuà slsilt siek als eiue ^KseKritt

8, n. clis Anmerkung Lncls von RI, 48 s.
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desselben dar. Er nimmt die getilgten Einträge in der Regel
nicht auf, wohl aber die meisten der spätem Zusätze. Die
Abweichungen sind, wenn man von seiner Art, die Summen
mehrerer Orte nicht zusammenzuziehen absieht, unbedeutend
und bestehen meist in etwas geänderten Wortstellungen
und in der Verdeutschung der wenigen lateinischen Einträge
von U2. Die uns der Beachtung wertli scheinenden Lesearten

geben wir unten an und bezeichnen diesen Rodel mit
der Abkürzung U 4. Ausser diesem Rodel sind 2. noch
vier Bruchstücke eines Urbars erhalten, die früher in die
Deckel des zweibändigen Burkhardenbuches geklebt waren,
aber von uns losgelöst wurden. Diese Fragmente sind von
der ersten Hand, welche das Urbar schrieb, und zwar ohne
Nachträge und Tilgungen zu machen, aber mit den
Verbesserungen derselben Hand, vergi, z. B. unten Bl. 29 b

gegen Ende und Bl. 31a. Sie stimmen mit U4 überein.
Diese Bruchstücke sind also eine zweite Reinschrift des
Urbars, von der aber uns bis jetzt nur diese vier Blätter
bekannt sind. Das erste Bruchstück enthält Einträge, die im 2.
Urbar auf Bl. 27 a und b und 28 a enthalten sind, das
zweite solche, die auf Bl. 29 b, 31a, 34 a gegen Ende und
34 b, das dritte solche, die auf Bl. 30 b, 31a und b, das
vierte solche Einträge, die auf Bl. 33 b und 34 a stehen.
Das zweite Bruchstück, das von gleicher Grösse wie die
andern ist, stellt zwei ungleich grosse Theile zweier Blätter
dar mit dem entsprechenden Zwischenraum in der Mitte,
der wohl bestimmt war, bei dem Heften in die Falze
genommen oder zerschnitten zu werden. Daher kommt es,
dass die beschriebenen Theile beschnitten sind und dass
die erste Seite dem Bl. 29 b von U2, die zweite dem
Bl. 34 a gegen Ende und Bl. 34 b desselben Urbars
entspricht. Die Abweichungen des Textes dieser Bruchstücke von
dem des 2. Urbars werden an den betr. Stellen angegeben.
Spätere, aber noch aus dem 14. Jahrhundert stammende
Einkünfte-Rödel des Stiftes, die aber nicht in näherer
Beziehung zu dem Urbar v. J. 1331 stehen, sind folgende:
3. Ein Rodel aus dem Jahre 1340, der nur die Gefälle zu
Rümlang enthält. StAE sign. M. H 4. 4. Ein Rodel
aus dem Jahre 1344. Er enthält die Einkünfte des Stiftes
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desselben clar. Lr uimmt àie Aetii^teu Liuträ^s in der LsZei
niebt ant, woKI aber àie meisten cler spätern Zusätxs. Die
^Kwsiebun^su sinct, wsnn man von seiner ^.rt, die Summen
mebrerer Ort« niebt xusammsuxuxiebsu absiebt, unbedeutend
uud bestebeu meist iu etwas Aeäuderteu V^ortstsIIuuASN
uud in dsr VerdsutsebuuZ dsr wenigen latsmiscben Liuträ^e
vou L2. Die uus der Lsaebtuu» wertb sebemsnden Lese-
artsu Zsbsu wir unten an und bexsicbueu diesen Lodel mit
der ^.bKürxuuZ II 4. Ausser disssm Lodel siud 2. noeb
vier LruebstüeKe siues Lrbars erkalten, die trüber in die
DeeKel dss xweibaudiAeu LurKbardsubuebes geklebt waren,
aber vou uns losgelöst wurdsu. Disss Lra^mente siud vou
der ersten Laud, welebs das Lrbar sekrieb, uud xwar obue
XaebtiäKe uud LilzzunAen xu maeksn, absr mit dsu Vsr-
bssseruuWu derselben bland, verzZl. x. L. uuteu LI. 29 b

A6A6U Luds und Li. 31a. Lis stimmen mit L4 übereiu.
Diess LrueKstüeKs sind also sine xweits LemseKritt des Lr-
bars, vou dsr aber uus bis sstxt uur diese vier Liätter de-
Ksnut siud. Das erste LrucbstüeK eutbält Liuträ^s, die im 2.
Lrbar aut Li. 27 a uncl b uud 28 a sntbalteu sind, das
xweits soieke, die aut LI. 29 K, 31a, 34 a ASASu Lude uud
34 b, das drills solcbe, dis aut LI. 30 b, 31a und b, das
visrts solebs Liuträge, die aut LI. 33 K uud 34 a stebsu.
Las xwsits LrueKstüeK, das vou ZieieKer Orösss wie die
auderu ist, slslit xwei unKlsieb grosse Obeiie xweier Liätter
dar mit dsm sutsprsebsudsu Zwisebeuraum iu der Nitts,
der wobi bsstimmt war, bsi dsm Letten iu dis Lalxs KS-
uommsn odsr xsrscbnitteu xu werden. Daber Kommt es,
dass dis bssebrisksusn Ensile besokuitteu siud uud dass
die srsts Lsits dsm LI. 29 K vou L2, dis xweits dsm
LI. 34 a KeFsu Luds uud LI. 34 b dsssslbsu Lrbars sut-
spriekt. Dis ^.KwsieKuuFSu des Textes dieser LrucKstüeKe vou
dem des 2. Lrbars werden au dsu bstr. Lteileu anzze^ebeu.
Spätere, aber uocb aus dem 14. 5abrbundert stammeude
LiuKüntts-Lödsi des Ktittes, die aber uiebt iu näbersr Le-
xieKuuA xu dem Lrbar v. L 1331 stebeu, siud tollende:
3. Liu Lodel aus dem ^abre 1340, dsr uur dis Letalis xu
LümIauA sntbält. 8t^.L siZn. N. Kl 4. 4. Liu Lodsl
aus dsm Z"abrs 1344. Lr eutkält die LinKüntte des Stittes
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aus Brütten, Winterberg, Hegnau und Wittelikon. StAE
sign. Q. Z 10. 5. Auch an dieser Stelle ist das bereits oben
erwähnte Urbar und Rechenbuch U 3 zu nennen. Es enthält

u. a. die Gefälle des Stiftes hauptsächlich im heutigen
Bezirk Einsiedeln nach der Mitte des 14. Jahrhunderts.
Wir hoffen, dieses interessante Buch, das verschiedene
Einträge von 1329 bis ca. 1357 enthält, in einem der nächsten
Bände des Geschichtsfreundes herausgeben zu können und
verzichten desshalb hier auf eine genauere Darlegung seines
Inhaltes. 6. In der Kopie des Hofrechtes von Erlinsbach,
die sich im Staatsarchiv zu Solothurn befindet und wohl
aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts stammt, ist dem
Hofrechte ein Einkünfte-Rodel beigefügt, der noch aus der
Zeit herrührt, zu welcher Erlinsbach noch im Besitze
unseres Stiftes war, also aus der Zeit vor dem Jahre 1349.
S. u. die Anm. zu Bl. 47 a. 7. Dieser Rodel StAE sign.
K. X 2 enthält die Verzeichnisse über die von folgenden
Orten zu leistenden Vogtkerne, nämlich von Noffikon,
Robenhausen. Ober-Uster, Nänikon, Hegnau, Freudwil, Volkets-
wil, Greifensee und Werikon, die alle bei Uster am Greifensee,

Kt. Zürich, liegen. Er trägt das Datum 1373 „ze den

herbfttädingen ze Nofficon".
Nun zurück zu unserm LTrbar! Von dem Inhalte

desselben ist unseres Wissens nur sehr wenig gedruckt. Nämlich

in dem zweiten Bande der DAE Litt. K, n° xx, S.

57 und 58, (s. u. Bl. 91 a) und M, n° xcv, S. 94—97, (s. u.
Bl. 25 b, 26 a, 47 a, 91a und 93 a.) Eine kurze Stelle über
Baldwil ist im Geschichtsfreund 10. 85 und 86 etwas
ungenau wiedergegeben, s. u. Bl. 33 b und 34 a. Benützt wurde
das Urbar von P. Joh. Bapt. Müller sei. in seiner Geschichte
der Höfe Wollerau und Pfäffikon in den Mittheilungen des

historischen Vereins des Kantons Schwyz. 2. Heft, besonders
auf S. 99, Anni. 1, und von dem Herausgeber in seiner
Geschichte des Stiftes Einsiedeln unter Abt Johannes I. im
Geschichtsfreund 43 und in der Separat-Ausgabe, sowie in
seiner Abhandlung: „Die Lage der ehemaligen Burg Alt-
Rapperswil" im Anzeiger für schweizerische Geschichte 1889
n° 3, S. 350, 351 und 353. In dem auf den Text des
Urbars folgenden Namen- und Sachenverzeichniss, das nur den
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aus Lrüttsn, WiuterberA, Ileguau unci WitteliKou. 3tL.L
sißu. Z 10. 3. ^.ueb au àieser Stelle ist àss bereits obeu
srwäbute Urbar uuà Lsebeubueb L 3 xu ueuusn. Ls sut-
Ksit u. a, àie Lstalie àes Stittes KauptsäcKIieK iur beutiZeu
LexirK Lmsieàslu naek àsr Nitie àss 14. /iakrkunàsrts.
Wir Kotten, àissss iuteressaute IZueb, àas versekieàeus Liu-
träge von 1329 bis es. 1337 ontkäit, iu eiueiu àsr uaeksteu
Lâuàe àss LsseKicKtstreuuàes Kerausgsbeu xu Küuueu uuà
verxicbteu clesskalb bier aut sius genauere Darlegung seines
InKaltes. 6. lu àer Kopie àes KlotreeKtes von LriiusbaeK,
àie sieb iin 3taatsarebiv xu 3ol«tburu beliuclst uuà woKI
aus àer ersten Witts àes 16, .takrkuuclerls stammt, ist àem
LotreeKts siu LiuKuutts-Loàel beigetügt, àer noeb aus àsr
Zeit berrübrt, xu weleksr Lrliusbaeb uoeb im Lssitxe uu-
seres Stittss war, also aus clsr Zeit vor clem 1>Kre 1349.
8. u, àie ^.mu. xu LI. 47 a. 7. Lieser Loàel 3t^L sign.
K. X 2 eutkält àie Verxeiebnisss über àie vou tolgsuàen
Orteu xu Isistsuàeu Vogtkerne, uämlieb vou XottiKou, Lo-
beukauseu, Ober-Lster, I^äm'Kou, bleguau, Lreuàwil, VolKets-
wil, Lreiteusse uuà WeriKou, clie alle bei Lstsr am Lrsiten-
see, Kt. ZürieK, liefen. Lr trägt àas Latum 1373 „xe àen

berblttâàmgeu xe Xottieou".
Xuu xurüek xu uuserm Lrbar! Vou àsm lubalts àes-

selben ist uuseres vVisssus uur sskr vveuig Aeck^^^. Xäm-
lieb in àem xweitsu Laucle àer L^.L Litt. K, u° xx, 8.
57 uuà 58, (s. u. LI. 91 a) uuà N, u« xev, 8. 94—97, (s. u.
LI. 25 K, 26 a, 47 a, 91a uuà 93 a.) Liue Kurxe 8teIIe über
Lalàwil ist im Lesebiebtstrsuuà 10, 85 uuà 86 etwas uu-
geuau wisàsrgegebeu, s. u, LI. 33 b uuà 34 a. wuràs
clas Lrbar vou L. tob. Lapt. NüIIer sel. iu seiner Lescbiebte
àer Löte vVollerau uuà LiattiKou iu àsu Niltbsilungeu àss

bisloriseken Vereins àes Kautons 8cKwvx, 2, Lett, Kesouàsrs
aut 8. 99, ^.um. I, unà vou àem Herausgeber iu ssiuer
LeselneKte cles 8tittes Liusisclelu unter ^.bt Z'oKauuss I. im
tiesckiektstreuuà 43 uuà in àer 8eparat-^.usgabe, sowie in
seiuer ^.bkauclluug: „Oie Lage àer ekemaligen Lurg ^.lt-
Lapperswil" im ^.uxeiger tur sebweixsriseke LsscKicKts 1889
u° 3, 8. 350, 351 unà 353. lu àsm aut àsu lext àss Lr-
bars tolgenclen Vamen- uuà ^ac/imve^sio/ìmss^ àas uur àsu
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Text des Urbars und die dazu gehörenden Anmerkungen,
nicht aber auch diese Einleitung berücksichtigt, versuchten
wir die Lage der einzelnen Oertlichkeiten nach Möglichkeit
zu bestimmen. Ausser den uns zu Gebote stehenden
Hilfsmitteln hatten wir uns der gütigen Mithilfe der Herren
Prof. J. L. Brandstetter in Luzern, Baumeister Eduard
Brunner in Erlenbach, Kt. Zürich, Richter Adalrich Kälin
in Einsiedeln und Landschreiber A. Weber in Zug zu
erfreuen, wofür wir hier herzlich danken. Dass es uns aber
trotzdem nicht gelungen ist, für manche Ortsnamen und viele
Flurnamen die genaue Lage nachzuweisen, wird wohl jedermann

begreiflich finden, der die Schwierigkeit und
theilweise Unmöglichkeit einer solchen Arbeit kennt. Es bleibt
also in dieser Hinsicht für Lokalhistoriker noch manches zu
thun übrig.

Schliesslich stellen wir' hier noch die Erklärungen für
die Abkürzungen zusammen, mit denen wir einige von oben
aufgezählten Urbarien und Rodeln in der Folge citiren:

U 1 erstes Urbar, aus der ersten Hälfte des 13. Jahr¬
hunderts. S. o. S. 9.

U2 zweites Urbar, vom Jahre 1331, das wir hier
herausgeben.

U3 drittes Urbar, zugleich Rechenbuch, aus der
Zeit zwischen 1329 und ca. 1357. S. o. S. 10,
No. 7 und S. 12, No. 5.

U 4 viertes Urbar, Einkünfte-Rodel, aus der Zeit
zwischen 1331 und 1349. S. o. S.10,No. lundS. 11.

Lsxt àss Lrbars unci ciis àaxn gsbôrsuàsu ^.umsrlcungsn,
nient adsr anen ciisse Liulsituug KerüeKsicbtigt, versnobten
wir ciis Lags cier eiuxslueu OertlieKKsitsu uaeb NöglieKKeit
xu bestimmen. Ausser cieu uus xu Ledete stedeucieu Lilts-
mittslu Kattsu wir uus clsr gütigeu Nitbilte clsr Lerreu
Lrot. Iv. ö^attkisk'Sttö?' iu Luxsru, Laumsistsr
ö,'ttntts>- iu LrlsndacK, Kt, ZürieK, LicKtsr ^tck»,',-/^ Xttiin
iu Liusiecislu uucl LauclseKreiber Meös,- iu Zug xu sr-
trsueu, wotür wir Kisr KsrxlieK ciaulceu. Lass es uus aber
trotxclem uiebt geiuugeu ist, tür mauebe Ortsnamsu uuci viele
Lluruameu cli« gsuaus Lags uacbxuweissn, wirci wobi seàer-
mauu bsgreitlieb tmcieu, cier ciie LebwierigKeit uucl tbeil-
weise LumöglieKKsit eiuer solebeu Arbeit Kenut. Ls bleibt
als« iu ciisser LiusicKl tür LoKalbistoriKer uoek manekes xu
tkuu übrig.

8ebliesslieb stelleu wii" bier u«eb clis LrKlärurrgsu tür
clie ^bkürxungeu xusammeu, mit clsusu wir einige v«u «beu
autgsxäKIteu Lrbarisu uucl Loclslu iu clsr L«lgs eitireu:

L 1 ^ srstss Lrdar, aus cisr srstsn blältts ciss 13. ^abr-
buuàerts. 3. o. 8. 9.

L2 — xwsitss Lrbar, vom 5abrs 1331, cias wir Kisr
KsrausgsKsu.

L3 — cirittss Lrbar, xuglsieb LeebeubucK, aus cler

Zeit xwisekeu 1329 uuà ca. 1357. 8. o. 8. 10,
Xo. 7 uuà 8. 12, Xo. 5.

L4 — viertes Lrbar, LinKüutte-Loclel, aus àsr Zsit
xwisebsu1331 uuà 1349. 3. o. 8.10, «o. 1 unà 8.11.


	Einleitung

